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Neue 3-D-Bewegungsanalysen vielverspechend
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
seit mehr als einem Jahr bestimmt weltweit 
das Coronavirus das Leben in allen Bereichen 
der Gesellschaft. Natürlich haben das Pan-
demiegeschehen und dessen Auswirkungen 
auch den Sport in allen seinen Facetten ge-
prägt. Die Folgen der monatelangen Ein-
schränkungen bis hin zur kompletten Schlie-
ßung des Sportbetriebs für die Gesundheit 
der Bevölkerung und die Vereinslandschaft 
in Deutschland sind heute noch gar nicht 
absehbar. Offenkundig ist aber die Gefahr, 
zahlreiche NachwuchsathletInnen, die buch-
stäblich auf dem Trockenen sitzen, für immer 
für den Leistungssport zu verlieren.  
Dagegen hatte der Spitzensport das Privileg, 
den Trainings- und Wettkampfbetrieb in zahl-
reichen Sportarten wenngleich mit großem 
Aufwand der Verbände und Organisatoren 
weiter betreiben zu können. Das ganze Jahr 
über hat uns die Hoffnung auf eine Zeit nach 
Corona getrieben, in der Leistungssport – so 
wie wir ihn kennen – wieder möglich ist. Dies 
betrifft insbesondere auch die Hoffnung für 
die SpitzenathletInnen, TrainerInnen und 
auch die KollegInnen im IAT, dass die Olym-
pischen Spiele in Tokio 2021 stattfinden kön-
nen. Diese sind für SpitzensportlerInnen das 
Highlight ihrer Karriere, wenngleich es in To-
kio wegen der Pandemie-Auswirkungen defi-
nitiv andere Spiele werden, als wir sie kennen.
Mit dem Spitzensport sind auch die Wissen-
schaftlerInnen im IAT seit dem Beginn der 
Pandemie in der privilegierten Situation, 
mit den SpitzenathletInnen und TrainerIn-
nen weiter arbeiten zu können. Auch für sie 
sind die Olympischen Spiele das Highlight, 
für das sie trotz zahlreicher Hürden, die die 
notwendige Kontaktreduzierung oder die 
Schließung von Schulen und Kindertages-
stätten mit sich bringen, alles dafür geben, 
die deutschen AthletInnen bestmöglich 
wissenschaftlich zu unterstützen. Gleiches 
gilt natürlich für die Wintersportarten, deren 
Vorbereitung und Wettkampfsaison durch 
unsere WissenschaftlerInnen begleitet wur-
de. Diese gemeinsame Arbeit zeigt, dass 
auch in Zeiten von Corona – wenn auch mit 
besonderem Aufwand – einiges möglich ist.
Das IAT hat die Zeit der Corona-Pandemie 
aber auch genutzt, um neue Test- und Ana-
lysemethoden zu erproben, umfassende Da-
ten aufzubereiten und die Digitalisierung in 
der wissenschaftlichen Unterstützung weiter 
voranzubringen. Über einige dieser Projekte, 
wie die Bewegungsanalyse mit Simi Motion 
und die Neuerungen des Datenmanage-
mentsystems IDA, berichten wir in diesem 
Newsletter. Dagegen mussten wir die Früh-
jahrschule „Technologien im Leistungssport“ 
leider noch einmal coronabedingt verschie-
ben. Als ein erstes Veranstaltungshighlight 
haben wir in diesem Frühjahr stattdessen 
mit den Innovationswerkstätten ein neues 
digitales Format für unsere Praxispartner ein-
geführt. Und wir freuen uns, wenn Sie sich 
bereits heute den 15.-17. November 2021 
vormerken, an dem wir Sie dann gemeinsam 
mit dem Deutschen Olympischen Sportbund 
hoffentlich wieder vor Ort in Leipzig zu unse-
rem 3. Nachwuchsleistungssport-Symposium 
empfangen möchten.
Ihr Ulf Tippelt, IAT-Direktor
Seit 2019 kooperieren die Olymiastütz-
punkte (OSP) und das Institut für Ange-
wandte Trainingswissenschaft (IAT) mit 
der Firma Simi Reality Motion Systems, 
um die Bewegungsanalyse im deutschen 
Spitzensport auf ein neues Level zu he-
ben. Initiiert wurde das Projekt  mit Unter-
stützung des BMI vom Deutschen Olym-
pischen Sportbund, der Ende Januar zum 
gemeinsamen Zwischenfazit einlud. Das 
Fazit: die ersten Projektergebnisse sind 
vielversprechend, sodass sich alle Partner 
für eine Fortführung des zunächst für zwei 
Jahre angelegten Projekts ausgesprochen 
haben. 
Das Erfassen von Bewegungsabläufen gehört 
am IAT zum Standard. Bislang wurden dazu 
Videos von Diskuswerfern, Skispringern oder 
Eiskunstläufern aufgenommen, in denen die 
TrainingswissenschaftlerInnen anschließend 
die Gelenkpunkte markierten, um wichtige 
Parameter zu berechnen. Dieser zeitaufwän-
dige Prozess soll mithilfe der Software der 
Firma Simi Reality Mo-
tion Systems GmbH 
erleichtert werden. Da-
bei wird der Athlet mit 
acht Kameras aufge-
zeichnet und die spezi-
fische Bewegung mit-
hilfe der markerlosen 
Silhouettenverfolgung 
getrackt. Im Gemein-
schaftsprojekt von OSP 
und IAT wurde dafür 
seit 2019 untersucht, 




Bewegungsabläufen und vor allem der er-
forderlichen Genauigkeit sinnvoll anwendbar 
ist.  „Jeder OSP und auch wir müssen beurtei-
len, ob das bereitgestellte Tool die Zukunft 
der Bewegungsanalyse ist,“ erklärt Biome-
chaniker Steven Pickardt, der am IAT für das 
Projekt verantwortlich ist. Dazu gab es am 
IAT seit 2019 vier Leuchtturmprojekte: Ski-
sprung, Diskuswurf, technische-akrobatische 
Sportarten – vor allem Snowboard – sowie 
die Rückschlagspiele Badminton und Tisch-
tennis, deren Ergebnisse für komplexe Bewe-
gungsanalysen vielversprechend sind. 
Fortsetzung auf Seite 2 
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Neue 3-D-Bewegungsanalysen vielversprechend (Fortsetzung von Seite 1)
IAT-Wissenschaftler Steven 
Pickardt bei der Kalibrierung 
Aber reicht auch die Genauigkeit? „Der einzi-
ge wirkliche Vergleich zur Datenqualität und 
Reliabilität kann momentan im Diskus durch-
geführt werden. Hier liegen manuell erfass-
te Parameterdaten des genutzten internen 
‚Goldstandard‘-Systems Mess3D vor, die nun 
mit der neuen Technologie verglichen wer-
den können“, sagt Pickardt. Dr. Uwe Wenzel, 
Fachgruppenleiter Wurf/Stoß berichtet, dass 
er bei einer stichprobenartigen Überprüfung 
bisher zufrieden sei. Eine Studie zum Ver-
gleich hat indes begonnen und wird umfang-
reich 2021 fortgeführt.
Wenn alle Kinderkrankheiten beseitigt sind, 
verspricht diese markerlose 3-D-Bewegungs-
analyse einiges. So dauert eine umfassende 
Auswertung eines Diskus-Versuchs etwa 45 
Minuten, beim Shape-System hat man in 
etwa 20 Minuten ein Ergebnis. „Es bringt ei-
nem nichts, wenn man ein Messplatztraining 
durchgeführt hat und erst eine Woche zum 
nächsten Lehrgang alle Ergebnisse kommen. 
Das ist zu spät für Anpassungen, gerade in 
der unmittelbaren Wettkampfvorbereitung.“
Derzeit ist der Aufwand mit dem Aufbau von 
standardmäßig acht Kameras noch verhält-
nismäßig hoch, dieser relativiert sich dann 
oftmals während der Auswertung und Auf-
bereitung der Würfe. „Man braucht ca. einen 
halben Tag, einschließlich Kalibrierung. Per-
spektivisch, unter Nutzung der KI, soll sich 
auch hier die Effizienz durch Reduktion der 
Kamera-Anzahl erhöhen.“
Als Resümee sagt der IAT-Wissenschaftler: 
„Bei keiner Maßnahme hat es von Beginn an 
zu 100 Prozent geklappt. Wir haben immer 
kleinere Anpassungen vornehmen müssen.“ 
Schwierig wird es immer dann, wenn ein gro-
ßer Bereich abgedeckt werden muss. AthletIn-
nen sind dann selbst nur noch als kleiner Fleck 
erkennbar und schwer silhouettenbasiert 
nachzuverfolgen. „Spannend wäre auch mal 
ein Versuch im Wasserspringen vom Turm. Es 
gibt sehr viele interessante Anwendungsberei-
che, die wir bisher noch nicht angefasst haben, 
beispielsweise aus dem Ausdauerbereich wie 
Lauf/Gehen oder Skilanglauf.“
Es gibt also noch viel Potenzial zu erschlie-
ßen, zumal aufgrund der Corona-Pandemie 
auch einige der geplanten Projekte noch 
nicht vollständig umgesetzt werden konn-
ten. „Eine Beurteilung der Machbarkeit in den 
einzelnen Anwendungsbereichen konnten 
wir dadurch noch nicht final abschließen“, 
sagt Steven Pickardt. Deshalb werden die 
Leuchtturm-Projekte 2021 fortgeführt. Das 
IAT hat die umfangreiche Hardware sowie die 
erforderlichen Softwarelizenzen gekauft. Im 
Rahmen einer gemeinsamen Projektgruppe 
von IAT und OSP sollen auch zukünftig Er-
fahrungen geteilt und gegenseitig nutzbar 
gemacht werden.
Beim Messplatztraining im Diskus 
wird Simi Shape bereits routine-
mäßig eingesetzt.
Aus den Erfahrungen mit dem Einsatz der 
Simi-Software in den Leuchturmprojekten 
des IAT berichtet Steven Pickardt: „Im Diskus 
setzen wir das System ‚Simi Shape‘ schon fast 
routinemäßig zu jeder Leistungsdiagnos-
tik ein, vor allem am Messplatz am IAT.“ Im 
Snowboard wurde das System nach Analy-
sen von Übungen auf dem Trampolin Anfang 
März beim BigAirContest am Götschen erst-
malig im Schnee getestet. „Wir wollten her-
ausfinden, wie das Shape-System mit den äu-
ßeren Bedingungen auf Schnee arbeitet und 
dies in einer verhältnismäßig großen ‚Area Of 
Interest‘, so Pickardt. 
Im Eiskunstlauf wurde eine kleine Unter-
suchung im Zuge des Messplatztrainings 
vorgenommen. Ziel: Erhöhung der Drehge-
schwindigkeit sowie Minimierung des Träg-
heitsmoments bei der Ausführung von „3- bis 
3,5-fachen Axel“-Sprüngen. „Das hat ganz gut 
funktioniert. Schwierig ist es immer, wenn es 
Bewegungen betrifft, bei denen die Segmente – 
also Füße, Hände überlappen oder eng am 
Körper anliegen und sich überlagern, wie 
beispielsweise auch beim Kugelstoßen. Dort 
werden wir in Zukunft auch nicht rein auf die 
Silhouettenverfolgung vertrauen können, 
sondern auch auf künstliche Intelligenz (KI) 
in Form neuronaler Netze“, erklärt Pickardt. 
Dazu werden Trainingsdaten generiert und 
gelabelt, um Gelenkpunkte einfacher zu 
selektieren. „Die Silhouetten-Erkennung ar-
beitet im Vordergrund und die Open-Pose-
basierte automatische Joint-Detection – Ge-
lenkerkennung – wie eine Art Backup, falls 
mal etwas verdeckt sein sollte, aufgrund von 
Schatten keine Segmentierung möglich ist 
oder ähnliche Szenarien. Die beiden Systeme 
arbeiten dann zusammen und optimieren 
den Vorgang der halbautomatisierten Bewe-
gungsanalyse“, erklärt Pickardt die Pläne. 
Auch die Ergebnisse in den analysierten 
Rückschlagspielen Badminton und Tisch-
tennis sind umfangreich, komplex und se-
hen vielversprechend aus, sagt Pickardt. „Die 
Ergebnisse sind aus meiner Sicht sehr gut. Wir 
konnten schnell Ergebnisse liefern. Und wir 
könnten noch viel mehr.“
Erster Einsatz von Simi Shape im Schnee  
beim Snowboard BigAirContest am Götschen 
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Ein System für 33 Sportarten - IDA wird zu Deutschlands olympischem Datenzentrum
So vielfältig die olympische Sportland-
schaft auch ist, eins haben viele Sport-
arten inzwischen gemeinsam: Nach dem 
Training wird dokumentiert und ausge-
wertet. Egal ob beim Skispringen, Vol-
leyball oder Bogenschießen, der tägliche 
Blick in das IAT-Datenmanagementsystem 
IDA gehört für viele deutsche AthletInnen 
und TrainerInnen zum Alltag.
Das „Corona-Jahr“ 2020/21 war ein beson-
deres für den deutschen Spitzensport. Statt 
intensiver Wettkampfphasen und Olympi-
scher Spiele standen individuelle Trainings-
einheiten auf der Agenda. Die aktuellen 
Nutzungszahlen des IAT-eigenen Systems 
zur Trainingsdatendokumentation IDA sind 
beeindruckend.  Aktuell gibt es 33 Instan-
zen, die jeweils einer Sportart oder Disziplin 
entsprechen. Zudem wurden 4,5 Millionen 
Trainingseinheiten, Wettkampfereignisse und 
weitere Einträge dokumentiert – allein 2020 
gab es ein Plus von 48 Prozent gegenüber 
dem Zuwachs im Vorjahr, was vorrangig auf 
die gestiegene Anzahl an Instanzen und der 
damit verbundenen Nutzer, aber auch auf 
neue Funktionalitäten zurückzuführen ist.
„Die Entwicklung der letzten Jahre ist äußerst 
konkreten Problemstellungen der Sportarten 
und Disziplinen einzugehen“, sagt Fichtner. 
Das zukünftige Wachstumspotenzial liegt 
somit in der weiteren Steigerung der Funkti-
onalität und in der ständigen Verbesserung 
der User Experience. „Die Spanne ist hier 
sehr groß. Einige Partner testen noch mit ei-
nem klar abgegrenzten Personenkreis oder 
nutzen ausschließlich bestimmte Module. Es 
gibt aber auch Verbände, die das Angebots-
spektrum vollumfänglich ausreizen und von 
den Olympiakader-AthletInnen bis hin zu den 
NachwuchssportlerInnen sehr intensiv mit 
IDA arbeiten“, ergänzt Holger Jentsch, Leiter 
der Sportinformatik am IAT.
Zu den Fachverbänden, die das enorme Po-
tenzial zur Unterstützung ihrer eigenen Ar-
beit erkannt haben, zählt auch der Deutsche 
Skiverband. Mit der Disziplin Skisprung er-
folgte im April der Startschuss für die Zusam-
menarbeit. „Zwischen Planung und Imple-
mentierung ist inklusive einer ausführlichen 
Testphase weniger als ein halbes Jahr ver-
gangen. Das ist Weltklasse und wird unsere 
SportlerInnen auf ihrem Weg genau dorthin 
eine enorme Hilfe sein“, berichtet Olympiasie-
ger Martin Schmitt, der den Prozess in seiner 
Funktion als DSV-Talentscout begleitet hat.
tausch mit den Verbänden angewiesen. Es ist 
sehr wichtig zu wissen, welche Ziele mit der 
Sammlung von Daten verfolgt werden. Unse-
re Möglichkeiten sind enorm. Wichtig ist, die 
passenden für den jeweiligen Partner zu fin-
den“, erläutert Jentsch die Schwierigkeit der 
Aufgabe. An der Umsetzung der optimalen, 
sportartspezifischen Lösung arbeiten inzwi-
schen sechs Mitarbeiter, in denen er auch 
einen Grund für die positive Entwicklung 
sieht. „Wir haben ein tolles Team von wissen-
schaftlichen Mitarbeitern unterschiedlichster 
Fachbereiche, die ihre jeweiligen Kompeten-
zen bestmöglich ein- und auch eine große 
Sportbegeisterung mitbringen. Unterstützt 
werden wir außerdem von den Experten der 
sportartspezifischen Fachgruppen, die auch 
unser Bindeglied zu den Spitzenverbänden 
sind. Diese Expertise ist so sicher einzigartig.“ 
Für den Arbeitsaufwand zur weiteren Op-
timierung der inzwischen 33 Instanzen gilt 
dies allerdings auch. „Im Mittelpunkt stehen 
die Wünsche und Anforderungen der ein-
zelnen Verbände. Unser Ziel ist es trotzdem, 
keine Insellösungen für einzelne Sportarten 
zu schaffen, sondern Ideen und Neuerungen 
zu bündeln und bei Bedarf allen Partnern zur 
Verfügung zu stellen. Die Möglichkeiten und 
positiv. Wir bieten inzwischen ein 
ausgereiftes System, was in seiner 
Sportartspezifik einzigartig ist und 
sich auf die individuellen Anfor-
derungen der Verbände anpassen 
lässt. Dieses hohe Maß an Individu-
alität sowie die sportartspezifische 
Expertise der IAT-MitarbeiterInnen 
überzeugte weitere Verbände, auf 
IDA umzustellen oder überhaupt 
erst mit der Trainingsdatendo-
kumentation zu starten. Andere 
Verbände haben ihre Nutzung auf 
weitere Disziplinen ausgeweitet, 
sodass wir mittlerweile die Mehr-
zahl des olympischen Programms 
abdecken und in Pilotprojekten 
den paralympischen Sport un-
terstützen“, erklärt MINT-Fachbe-
reichsleiterin Dr. Ina Fichtner.
Das beachtliche Wachstum der 
 f Individualität trotz Grundgerüst
Die generische Entwicklung von IDA mit bis 
zu 30 verschiedenen konfigurierbaren Bau-
steinen macht diesen „Sprint“ möglich. Auf 
Basis eines universellen Grundgerüsts lässt 
sich innerhalb kürzester Zeit eine sportartspe-
zifische IDA-Instanz aufbauen, die anschlie-
ßend mit verschiedenen Modulen und bis 
ins Detail individualisiert werden kann. „Den 
größten Aufwand verursacht die sportartspe-
zifische Anpassung. Hier sind wir auf die kon-









(davon 9 in Entwicklung)
IDA in Zahlen
vergangenen Monate verdeutlicht die ge-
stiegene Akzeptanz und feste Verankerung 
von IDA im deutschen Spitzensport. Nun 
gilt es, das bestehende Portfolio weiter zu 
stärken. „Natürlich sind wir weiterhin offen 
für Anfragen und werden auch in Zukunft 
interessierte Partner der olympischen und 
paralympischen Fachverbände unterstützen, 
um so auch die internationale Konkurrenzfä-
higkeit zu sichern. Unser vorrangiges Ziel ist 
es jedoch, die vorhandenen Instanzen wei-
terzuentwickeln, zu optimieren und auf die 
Module werden so immer umfang-
reicher und können dann individu-
ell eingebunden werden.“
 f Mehr als Datendokumentation
Die Nutzung der IDA geht über 
die reine Dokumentation von Da-
ten weit hinaus. Von der Planung 
einzelner Trainingseinheiten mit 
konkreten Zielstellungen und Emp-
fehlungen durch die TrainerInnen 
über Wettkampfdokumentation 
oder diagnostische Daten bis hin 
zur individuellen Auswertung ein-
zelner Sportler. Die Funktionalitä-
ten sind umfassend. Das hat auch 
Martin Schmitt erkannt und freut 
sich über die intensive Nutzung: 
„Sowohl unsere Trainerinnen und 
Trainer als auch die AthletInnen 
sehen den Mehrwert, den das Sys-
tem ihnen bietet. Das ist wichtig und sorgt für 
Akzeptanz. Wir haben beispielsweise gerade 
Athletenprofile eingeführt. So erhalten unse-
re TrainerInnen auf einen Blick komprimierte, 
vorgefertigte Auswertungen zu konkreten 
Fragestellungen. Auch die persönliche Ent-
wicklung kann so intensiv analysiert werden 
– und das über Jahre hinweg. IDA eröffnet 
uns diesbezüglich viele neue Möglichkeiten.“ 
Das sehen auch die Verantwortlichen anderer 
olympischer Disziplinen so, wie die aktuelle 
Statistik zeigt.
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Franz Anton durchfährt für die IAT-Studie mehrmal 
die Tore im Wildwasserkanal in Markkleeberg.
Trainergespräch „Leistungsreserve Höhentraining“
Zum digitalen Trainergespräch „Leis-
tungsreserve Höhentraining“ des Instituts 
für Angewandte Trainingswissenschaft 
am 9. Oktober 2020 fanden sich knapp 50 
TrainerInnen und WissenschaftlerInnen 
zum Wissensaustausch per Videokonfe-
renz zusammen. 
Gastgeber Dr. Jürgen Wick, stellvertretender 
Direktor des IAT, führte in die Thematik ein. 
Im anschließenden Impulsvortrag beleuchte-
te Prof. Billy Sperlich (Uni Würzburg) neue As-
pekte zur Trainingsperiodisierung und -steu-
erung und gab zugleich einen Überblick über 
aktuelle Forschungserkenntnisse und deren 
Nutzen für die Trainingspraxis. Sein Fazit: Es 
liegen zahlreiche Studien zum Höhentraining 
vor, die aber kritisch zu hinterfragen sind. Vor 
allem Ergebnisse von Einzelfallstudien sind 
nicht ohne weiteres übertragbar. Vielmehr ist 
eine individuelle und sportartspezifische Be-
trachtung notwendig. Prof. Sperlich empfahl 
deshalb, eigene Erfahrungen zu sammeln 
und mittels verschiedener Marker die Wir-
kung des Höhenreizes täglich zu überprüfen 
und damit das Training individuell zu steuern. 
Höhenketten seien aus der Erfahrung des Ex-
perten zur Vorbereitung auf Wettkampfhöhe-
punkte auf jeden Fall sinnvoll, aber auch hier 
sei eine individuelle Betrachtung erforderlich. 
Eben um diese individuelle Perspektive ging 
es in den Beiträgen von Ronald Weigel und 
Janko Neuber. Der DLV-Bundestrainer Ge-
hen, Ronald Weigel, schilderte 
seine Erfahrungen als Athlet 
und als Trainer mit dem Einsatz 
des Höhentrainings im Gehen. 
Im abschließenden Vortrag 
berichtete DSV-Bundestrainer 
Janko Neuber über „Sport-
artspezifische Erfahrungen zur 
Nutzung des Höhentrainings 
im Skilanglauf“.
Wie das Höhentraining im 
Deutschen Schwimmverband 
als fester Bestandteil der Perio-
disierung im Beckenschwim-
men genutzt wird, stellten Bun-
des-Diagnose-Trainer Alexander 
Törpel und Cheftrainer Bernd 
Die nach den Beiträgen folgende Diskussion 
fasste Jürgen Wick abschließend wie folgt 
zusammen: „Es wurde deutlich, dass der 
Einsatz des Höhentrainings eine Leistungs-
reserve darstellt. Hierzu ist es notwendig, be-
stehende Höhentrainingskonzeptionen der 
Verbände zu überprüfen und anzupassen. 
Trainingsexperimente zur individuellen Trai-
ningswirkungsanalyse können hierfür eine 
wichtige Grundlage bieten.“ Vonseiten der 
TeilnehmerInnen wurde vor allem der sport-
artübergreifende Austausch zu bestehenden 
Erkenntnissen und Erfahrungen als sehr ge-
winnbringend angesehen.
Berkhahn in ihrem Beitrag vor. Sie verwiesen 
dabei auch auf aktuelle Probleme in der prak-
tischen Umsetzung, die durch Reisebeschrän-
kungen während der Corona-Pandemie ent-
standen sind, und auf die Herausforderung, 
die Periodisierung mit sinnvollen Alternati-
ven umzusetzen. Eine Lösungsmöglichkeit 
für die Zukunft wäre ein eigenes Höhentrai-
ningszentrum in Deutschland. „Ein nationales 
natürliches Höhentrainingszentrum ist ein 
Bedarf, der ernsthaft diskutiert werden soll-
te“, betonten Törpel und Berkhahn. Somit 
könne unabhängig von äußeren Einflussfak-
toren das Höhentraining für deutsche Kade-
rathletenInnen stets abgesichert werden (sie-
he auch Feedback der Referenten).
Alexander Törpel und Bernd Berkhahn während 
ihres Vortrags beim Online-Trainergespräch
Eine Technikbibliothek für Slalom-Kanuten
Wie sind welche Torpassagen am besten zu 
befahren? Diese Frage soll innerhalb des be-
stehenden Forschungsprojekts im Kanu von 
IAT-Wissenschaftler Christian Käding beant-
wortet werden. So wurde die Zeit im Sommer 
vorigen Jahres genutzt, um unterschiedliche 
Techniken mit deutschen SpitzenathletInnen 
im Markkleeberger Wildwasserkanal zu testen. 
„Langfristiges Ziel ist es, wissenschaftlich fun-
dierte Schlüsselparameter zu identifizieren. 
Sie  bilden die Basis für die Entwicklung  einer 
Technikbibliothek“, erklärt Käding. Gleichzei-
tig gilt es, Sportlerprofile der SpitzenathletIn-
nen zu erstellen, die individuelle Stärken und 
Schwächen kennzeichnen. 
Es war ein sportliches Programm, an dem die 
Top-AthletInnen des Deutschen Kanu-Ver-
bands (DKV) teilnahmen. An drei Tagen wur-
den 60 Mal alle möglichen Auf- und Abwärts-
torkombinationen gefahren. Für die Messun-
gen wurden insgesamt sechs Transponder 
der Firma Swiss Timing an Boot, Schulter und 
Helm angebracht. „Die umfassenden Daten 
werden ausgewertet, um als Grundlage für 
wissenschaftlich fundierte Handlungsanlei-
tungen für das Techniktraining im langfristi-
gen Leistungsaufbau zu dienen“, sagt Käding.
Chef-Bundestrainer Klaus Pohlen hofft nun auf 
Antworten, die es bisher nicht gibt. „Derzeit 
können wir noch nicht beantworten, ob ein 
kurzer Weg gleichbedeutend mit einer schnel-
len Zeit ist“, sagt er. Somit sei dies nun der Ein-
stieg in die Optimierung von Wegstrecken. 
Das Projekt ist eine Kooperation zwischen 
Swiss Timing mit der Bereitstellung der Mess-
technik, dem OSP Sachsen mit trainingswis-
senschaftlicher Unterstützung sowie evole-
tics mit Illustrationen von Schlüsselpositio-
nen für Technikempfehlungen.
OSP-Trainingswissenschaftler Sven Oester bringt bei 
Andrea Herzog den Transponder an.
Bevor es losgeht, testen die IAT-Wissenschaftler  
Christian Käding (rechts) und Dr. Matthias Englert 
noch einmal die Technik.
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Schwimmanzüge der Triathleten für Olympia am IAT getestet
Das Institut für Angewandte Trainingswissen-
schaft (IAT) hat bei der Optimierung der neu-
en Schwimmanzüge der TriathletInnen für 
die Olympischen Spiele geholfen. Im Februar 
2020 kam der Auftrag der Deutschen Triath-
lon Union, die Anzüge des neuen Ausrüsters 
mit den bisherigen zu vergleichen. Wenig 
Zeit bis zu den eigentlich 2020 stattfinden-
den Olympischen Spielen. „Insofern kam uns 
die Verschiebung sogar recht“, sagt IAT-Wis-
senschaftler Torben Hoffmeister.
Nach einigen Tests mit Leipziger AthletInnen 
im Strömungskanal am IAT wurden die An-
züge immer weiter verbessert bis dann die 
Olympia-Kandidaten Laura Lindemann und 
Jonas Schomburg Anfang November vorigen 
Jahres die Anzüge noch einmal testeten. „Bei 
Voruntersuchungen mit Laura zeigte sich 
schon, dass die Anpassung an den AthletIn-
nen sehr individuell ist und nicht unbedingt 
das Material den Unterschied macht“, sagt 
Hoffmeister. Eins ist klar, die AthletInnen wer-
den aufgrund der hohen Wassertemperatur 
in Tokio – 30,5 Grad waren es bei einem Tes-
tevent – ohne Neoprenanzug schwimmen.
Im November wurden verschiedene Schnitte, 
Größen und Formen der Anzüge getestet. Bei 
den Herren ging es dabei nur noch um Nuan-
cen beim Schnitt. 
Bei den Damen wurden verschiedene Vari-
anten der Rückengestaltung getestet. Einmal 
mit einem größeren Ausschnitt wie bei einem 
normalen Badeanzug, wie es die Frauen be-
vorzugen und einmal mit einem größeren 
Rückenteil, zu schließen mit einem Reißver-
schluss wie bei den Männern. Zum zweiten 
wurde überprüft, inwieweit es Unterschiede 
gibt, wenn die Anzüge an den Beinen wie 
Badeanzüge geschnitten sind im Vergleich zu 
größeren Beinlängen wie bei den Männern.
Als Ergebnis wurde festgestellt, dass die Form 
des Rückenausschnitts nicht sehr relevant ist, 
wenn der Anzug gut sitzt. „Wichtig ist, dass 
kaum Wasser einströmen kann, damit es zu 
keinem Bremseffekt durch Verwirbelung 
kommt“, sagt Hoffmeister.
Als Parameter während der Tests wurden 
mittels Spirometrie die Sauerstoffaufnahme, 
CO2-Abgabe und Atemfrequenz gemessen. 
Zudem wurde Laktat abgenommen und die 
Herzfrequenz fortlaufend aufgezeichnet. 
„Aber auch die subjektive Bewertung des 
Belastungsempfindens auf einer Skala zwi-
schen eins und zehn wurde abgefragt“, sagt 
Hoffmeister. Gerade wenn es keine großen 
Unterschiede der physiologischen Werte 
gibt, war das entscheidend bei der Auswahl. 
„Denn beim Tragen des Anzugs während ei-
nes zweistündigen Wettkampfs ist es wichtig, 
dass sich der Athlet wohlfühlt.“
Dank der Förderung durch das Bundesmi-
nisterium des Innern, für Bau und Heimat 
kann das IAT 2021 die im vergangenen Jahr 
gestartete Kooperation mit dem Deutschen 
Behindertensportverband (DBS) fortsetzen. 
Neben den beiden bereits seit 2020 laufen-
den Pilotprojekten Paraschwimmen und Pa-
raleichtathletik (Wurf-/Stoß-Disziplinen) soll 
in diesem Jahr auf Wunsch des DBS auch eine 
wissenschaftliche Unterstützung für Paraka-
nu und Parabiathlon anlaufen. Im Fokus steht 
neben der Vorbereitung der TopathletInnen 
auf die anstehenden Paralympics der Aufbau 
nachhaltiger Trainer-Berater-Systeme für den 
paralympischen Sport mit einer interdiszipli-
nären wissenschaftlichen Unterstützung.
Unterstützung des paralympischen Sports am IAT geht weiter
Paralympics-Sieger Niko Kappel beim 
Messplatztraining am IAT.
Jonas Schomburg Laura Lindemann
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Volleyball-Nachwuchs-Europameisterschaft in Corona-Pandemie
Die Europameisterschaften der männlichen 
Jugend U18 und U20 im vorigen Jahr haben 
gezeigt: Das Angriffsverhalten der deut-
schen Mannschaften muss verbessert wer-
den. „Die Rolle des Angriffs ist zunehmend 
spielentscheidend“, zu diesem Ergebnis kam 
IAT-Wissenschaftlerin Ulrike Schemel von der 
Fachgruppe Volleyball in ihrer Auswertung 
der U20-EM. Sie unterstützte den Deutschen 
Volleyball-Verband im Herbst vorigen Jahres 
bei der U20-EM in Tschechien. Europameis-
ter Italien erreichte die höchste Effizienz, 
Deutschland mit Platz acht von zehn Mann-
schaften, die geringste Effizienz. 
Auch bei der U18-EM vorigen Jahres stell-
te sich heraus: „Generell kann Deutschland 
nicht die erforderliche Effizienz im Angriff 
liefern, um die Medaillenplätze zu erreichen“, 
so das Ergebnis der Auswertung von Chris-
Norman Beyer, Fachgruppenleiter Volleyball 
am IAT. Er war bei den Meisterschaften im 
Sommer 2020 in Süditalien dabei. Am Ende 
landete Deutschland auf Platz fünf, nach den 
coronabedingten Turnierabsagen von Russ-
land, Finnland, Slowakei und Frankreich nah-
men acht Mannschaften teil. 
 f Extrem Schwierige Bedinungen
Bei allen Analysen ist aber eines nicht zu 
vergessen, die Corona-Pandemie sorgte für 
extrem schwierige Bedingungen, sagten die 
Wissenschaftler. Zudem hatte das deutsche 
U20-Team, das 2018 den Europameistertitel 
holte, drei Ausfälle wegen Verletzungen und 
Ausbildung zu verkraften. Und ein Spieler 
konnte aufgrund einer Verletzung kurz vor 
dem Turnierstart nur bedingt eingesetzt wer-
den.
 f Die Wirkung der Hygienekonzepte
„Für die U18-Spieler war es das erste Turnier. 
Das Hygiene-Konzept zeigte vor Ort relativ 
gute Wirkung. Während des Turniers wurden 
keine Infektionen innerhalb der teilnehmen-
den Mannschaften, Schiedsrichter und Offizi-
ellen bekannt. Die Begleitumstände – durch 
die strikten Hygienevorgaben geprägt – wa-
ren für die jungen Spieler bei ihrem ersten 
großen, internationalen Turnier nicht einfach 
und beeinflussten den sonst üblichen Tur-
nieralltag“, resümiert Beyer. 
Anders hingegen bei dem U20-Turnier. „Nach 
Rückreise wurden mehrere DVV-Teammit-
glieder positiv auf COVID-19 getestet, sodass 
sich die gesamte Mannschaft in eine 14-täti-
ge Quarantäne begeben musste. Nicht nur 
das deutsche Team war von positiven Fällen 
betroffen“, berichtet Schemel.
 f Umfangreiche Analysen 
Bereits im Vorfeld nutzten beide Wissen-
schaftler ihr internationales Scouting-Netz-
werk, um an Informationen über die Turnier-
Gegner zu gelangen. Hieraus wurden mit den 
Bundestrainern Gegneranalysen und Match-
pläne  - taktisches Vorgehen - erstellt, die den 
deutschen Spielern in Videositzungen vorge-
stellt wurden.
Für die Wettkampfauswertung haben bei-
de Wissenschaftler vor Ort die Spiele analy-
siert. Dabei nutzten sie die Analysesoftware 
Data Volley 4, die eine Erfassung der Daten 
während der Spiele ermöglicht. „Jede Ball-
berührung wird qualitativ bewertet und mit 
IAT-Wissenschaftler Chris-Norman Beyer (2. v. r.) unterstützte die U18-Volleyballer mit Analysen bei der EM.
IAT-Wissensmanagement-Experte Dr. Hart-
mut Sandner war im Oktober virtueller Gast-
redner bei der AUSPIN-Tagung in Canberra 
(AUS). Alle zwei Jahre kommen die Institu-
tionen Australiens und Ozeaniens, die sich 
mit Wissensmanagement für Leistungssport 
befassen, zum Austausch zusammen – wenn 
auch diesmal aufgrund der Pandemie nur vir-
tuell. Unter Federführung des Australian Insti-
tute of Sport (AIS) stand auch das Thema „Co-
ronavirus und Sport“ im Vordergrund. Dazu 
stellte Sandner die IAT-Wissensplattform 
http://corona.sponet.de vor.  
Das AIS informierte über seine aktuellen 
Projekte: im Mittelpunkt dabei die neue Wis-
senswebsite des AIS Clearinghouse for Sport 
https://www.clearinghouseforsport.gov.au. 
„Dieser Austausch mit einem unserer wich-
tigsten Konkurrenten im Wissensmanage-
ment für den Leistungssport ist für uns ext-
rem gewinnbringend“, resümierte Sandner.
Wissenschaftsmanage-
ment im Leistungssport
Positions- und Richtungsinformationen ver-
sehen“, erklärt Beyer. Diese dienen dem Trai-
ner während des Spiels als wichtige Informa-
tionen über die Leistungen des Gegners und 
der Spieler des eigenen Teams.
Diese Analysen fließen anschließend in die 
Weltstandsanalysen im Nachwuchsbereich 
ein. Zudem werden sie für Forschungsfragen 
im laufenden Projekt herangezogen.
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Zum Beginn der Wintersaison feilte 
das deutsche Halfpipe-Team in der un-
mittelbaren Contestvorbereitung an 
ihren Contestruns. Unterstützt wurden 
sie dabei von IAT-Snowboard-Experte 
Christian Merz. In Laax (Schweiz) fand 
der Auftakt der Weltcupsaison statt. 




Sichtungsrennen in Oberstdorf IAT-Wissenschaftler Björn Sterzing 
(rechts) war zusammen mit Arnd 
Krause vom OSP Thüringen (Ober-
hof) an zwei Januar-Wochenenden 
in Oberstdorf zu einem internen 
Sichtungsrennen des Deutschen 
Skiverbands (DSV) mit dem Ziel der 
Nominierung der Junioren-WM-
Mannschaft 2021, die vom vom 8. bis 
14. Februar im finnischen Vuokatti 
stattfindet.
Es wurden Sprint- und Distanzren-
nen ausgetragen. „Die Absicherung 
der kompletten Zeitnahme (Auf- und 
Abbau), Erstellung von Start- und Er-
gebnislisten sowie die Erstellung von 
Punkte- bzw. Rankinglisten erfolgten 
durch Arnd Krause und mich. Für die 
Veranstaltung lag ein entsprechen-
des Hygienekonzept vor. Die Anreise 
war nur mit negativen PCR-Corona-
Test gestattet“, berichtet Sterzing.
Beim Weltcup in Dresden hat die Fachgruppe Ski-
langlauf des IAT insbesondere den Start- und Zielab-
schnitt der Sprintqualifikation unter die Lupe genom-
men, „das heißt, wer realisiert auf dem jeweiligen 
Abschnitt die höchste Geschwindigkeit und durch 
welche bewegungstechnische Lösung wird diese 
erreicht“, erklärt Fachgruppenleiter Dr. Axel Schürer. 
Ein weiterer Fokus in den Heats lag auf der Technikbe-





ler Dr. Sören Müller und 
Mario Kürschner (links im 
Bild) Anfang März bei der 
Nordischen Ski-Weltmeis-
terschaft in Oberstdorf im 
Einsatz. Unterstützt von 
OSP-Kollege Günther Har-
tung (rechts im Bild), nah-
men sie mithilfe des Mess- 
und Informationssystems 
ation eine Vor-Ort-Teilnahme der IAT-Mit-
arbeiter zum Wettkampf nicht möglich. Es 
konnten nach intensiven Vorbereitungen 
vor Weihnachten und mit Unterstützung 
des OSP Bayern, der vor Ort war, die Sprün-
ge mit 11 neuen Full-HD-Kameras aufge-
nommen und „online“ bearbeitet werden. 
Die Videoaufnahmen wurden unmittelbar 
nach dem Wettkampf zusammen mit dem 
ersten Teil der Analyse noch während der 
Tournee an das Team weitergegeben.
Skispringen/Nordische Kombination
an der Großschanze Analysen der Sprün-
ge der internationalen Elite vor.  
Für die WM-Vorbereitung gab es zudem 
Einsätze bei den Weltcups der Skispringer 
und Nordisch Kombinierten am ersten Fe-
bruar-Wochenende in Klingenthal vor Ort. 
Beide Disziplinen erhielten objektive Ana-
lysedaten zum aktuellen Leistungsstand. 
Die Vier-Schanzentournee in Oberstdorf 
analysierten die IAT-Experten diesmal von 
Leipzig aus, da aufgrund der Coronasitu-
Unsere Biathlon-Experten Dr. Michael 
Koch (oben im Bild) und Dr. Nico Espig 
waren bei der Biathlon-Weltmeister-
schaft in Pokljuka (SLO) im Einsatz. Ein 
Jahr vor den Olympischen Winterspie-
len in Peking sammelten die beiden 
IAT-Wissenschaftler beim Jahreshöhe-
punkt gemeinsam mit KollegInnen der 
Universität Ljubljana an den Loipen und 
am Schießstand umfassende Daten für 
die Weltstandsanalyse zu internationa-
len Trends im Biathlon – aufgrund der 
Corona-Pandemie strikt getrennt von 
AthletInnen und TrainerInnen.
Biathlon
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Am 1. Januar 2021 haben mit Alex Nico Grie-
singer, Sebastian Trittenbach und Oliver 
Seidel-Marzi drei neue wissenschaftliche 
Mitarbeiter ihre Arbeit im Fachbereich Nach-
wuchsleistungssport des IAT aufgenommen. 
Sie ergänzen das Projektteam um Dr. Lucie 
Nikoleizig und Anna Crumbach, die im ver-
gangenen Jahr das Projekt „Evaluation und 
Weiterentwicklung von Fördersystemen im 
Nachwuchsleistungssport“ mit Teilprojekten 
in den Bereichen Förderung darstellen, För-
derung analysieren und bewerten sowie För-
derung weiterentwickeln konzipiert haben. 
Der Projektantrag wurde im September 2020 
durch die 175. Sportreferentenkonferenz 
bewilligt und damit der Weg für dessen Fi-
nanzierung durch die Bundesländer 2021 bis 
2023 geebnet.
Neue NWLS-Projekte gestartet
Vorstand des IAT/FES e. V. 
im Amt bestätigt
Auf der diesmal weitgehend virtuell abge-
haltenen Mitgliederversammlung des IAT/
FES e. V. am 4. Dezember stand die Wahl des 
Vorstands und der Kassenprüfer auf der Ta-
gesordnung.  Dabei bestätigten die Mitglie-
der den amtierenden Vorstandsvorsitzenden 
Prof. Dr. Martin Engelhardt (Deutsche Triath-
lon Union) einstimmig für weitere vier Jahre. 
Auch die drei stellvertretenden Vorsitzenden 
Andreas Trautvetter (Bob- und Schlitten-
verband für Deutschland), Lutz Buschkow 
(Deutscher Schwimm-Verband) und Andreas 
Schumann (Sächsisches Staatsministerium 
des Innern) wurden wiedergewählt. Neue 
Kassenprüfer sind Wolfram Götz (Deutscher 
Kanu-Verband) und Lars Weisheit (Deutscher 
Skiverband).
Langjährige Kassenprüfer des IAT/
FES e. V. verabschiedet
Der Verein IAT/FES e. V. hat die Verdienste 
seiner langjährigen Kassenprüfer Hubert 
Schwarz (Bildmitte) und Wolfgang Schoppe 
(rechts) gewürdigt. Beide hatten vor den am 
4. Dezember zur Mitgliederversammlung an-
stehenden Neuwahlen angekündigt, diese 
wichtige Aufgabe in jüngere Hände geben 
zu wollen. Da eine persönliche Verabschie-
dung im Kreis der Mitgliederversammlung 
aufgrund der Corona-Pandemie leider nicht 
möglich war, übernahm IAT-Direktor Dr. Ulf 
Tippelt auch im Namen des Vorstandsvorsit-
zenden Prof. Dr. Martin Engelhardt und seines 
FES-Kollegen Michael Nitsch die persönliche 
Danksagung im Rahmen der Kassenprüfung 
Anfang November am IAT. „Der Verein, die In-
stitute und ihre MitarbeiterInnen sind Beiden 
zu großem Dank verpflichtet. Mit ihrem lang-
jährigen außerordentlichen Engagement und 
Ihrer hohen fachlichen Expertise haben sie 
eine wichtige Basis für die erfolgreiche Arbeit 
der Institute gelegt“, betonte Tippelt. 
IAT-Personalia 
Seit Januar haben Daniel Fleckenstein als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der Fachgruppe 
Lauf/Gehen und Larry Gentsch als Assistent im 
Fachbereich Kraft-Technik ihre Arbeit am IAT 
aufgenommen. Neu als wissenschaftliche Mit-
arbeiterInnen sind außerdem Myriam Turgay-
Leuenberger (Eiskunstlauf), Patricia Schikore 
(Schwimmen) und Svenja Törpel (Parabiathlon/
Parakanu) am IAT tätig.  Sebastian Schiller ver-
stärkt als wissenschaftlich-technischer Mitar-
beiter Parasport die Fachgruppe Biomechanik, 
ebenso wie Judith Hesse als ärztliche Mitarbei-
terin den Fachbereich Sportmedizin und Maria 
Eberhard als Assistentin das Direktorat.
Ende November waren die Wasserspringerin 
Mette Morch, die Wasserspringer Ole Rösler, 
Espen Prenzyna, Carlos Taranu und die Trai-
nerin Wenke Warninck vom WSC Rostock zu 
einer Leistungsdiagnostik am IAT. Mit den 
Wissenschaftlern Dr. Thomas Köthe und Dr. 
Niklas Noth von der Fachgruppe Wassersprin-
gen wurden Trainingsschwerpunkte für das 
Erlernen neuer Sprünge erarbeitet. Des Wei-
teren stand die Abstimmung von Synchron-
sprüngen im Mittelpunkt.
Messplatzraining für den DSV-
Nachwuchs
Das Dach des Biomechanik-Zentrums des 
IAT kann saniert werden. Im Sommer ver-
gangenen Jahres überreichte der sächsische 
Sportminister Prof. Dr. Roland Wöller (links) 
den Fördermittelbescheid in Höhe von rund 
236.000 Euro. an IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt. 
Das Geld stammt aus Mitteln des Bundes und 
des Freistaats Sachsen. Wöller sagte unter 
anderem: „Das IAT als zentrales Forschungs-
institut des deutschen Spitzen- und Nach-
wuchsleistungssports ist Aushängeschild 
und Leuchtturm für Deutschland, Sachsen 
und die Stadt Leipzig zugleich.“
Fördergeld für neues Dach
IAT im TV
Die Trainingswissenschaftler und Biome-
chaniker des IAT haben in einem Beitrag für 
das ZDF einen kleinen Einblick in die wis-
senschaftliche Unterstützung des IAT im Ski-
springen und weiteren Sportarten gegeben. 
Link zum Beitrag in die ZDF-Mediathek
